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Samstag, den 24. März 1917. ' » oTtTdieeMtonte:
funhfuri (Dlain , Hr . IO,,4. 17. Jatzrgang.

Amtlicher Teil.
Nr . 218.

Gouvernement der Festung
Mainz.

Abt. Mil .-Pol . Nr . 38 911/15 915.
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Verordnung,
Aus Grund der §§ 1 uno 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich:

8 1-
Jcd : r, der die Stadt Dingen betritt , sich hier nicht langer als

10 Stunden aufhält und somit nicht verpflichtet ist, sich gemäß
meiner Verordnung vom 12. 2. 17 Abt . Mil .-Pol . Nr . 37 462/15 262
anzumelden und durch einen Reisepaß oder e nen Pahersatz aus-
zuwe jen , muß sich über seine Person durch eine behördliche Be¬
scheinigung ausweisen , die folgende Angaben zu enthalten hat:
^ Personal -Ausweis Nr .̂ . . .. ^Famil enname , Vorname , Staats-
angrhorigkeit , Berus , ständiger Wohnsitz und Adresse, Geburtsda.
tum, Alter in Jahren , Geburtsort , Gestalt , Haare , Augen , Gesichts¬
form, besondere Kennzeichen.

D eser Ausweis muß die eigenhändige und behördlich beglau¬
bigte Unterschrift des Inhabers tragen.
■' Befreit von dieser Ausweispflicht find Kinder unter 12 Jahren.

8 2.
H  Zur Ausstellung des vorgeschr ebenen Ausweises ist die Orts-
polizeibehörde des Wohnortes zuständig.

8 3-
-Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,

beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrase dis
zu 1500 Mark bestraft . .

Mainz , den 15. März 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
W, -. - wo n B ü ckin g,

General der Artillerie.
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Nr . 219.
Zu Nr . V . 1. 663/6 . 15. K. R . A.

Bekanntmachung.
Unter Aushebung der Bekanntmachung vom 29. 1. 17. betr.

die Abänderung des letzten Absatzes des 8 7 der Bekanntmachung
Nr . V . 1. 663 6. 15. K. R . A. vom 15. 7. 1915 betr . „Bestandser¬
hebung und Beschlagnahme von Kautschuk (Summ '), Guttapercha,
Dalata und Asbest , sowie von Halb - und Fertigfabrikaien unter
Berwenduag dieser Rohstoffe " wird folgendes bestimmt:

f. „Der letzte Absatz des 8 7 der Bekanntmachung Nr . Y . I.
s 665/6 , 15. K. R . A. bleibt bezüglich der Meldung von Kautschuk

<Gumm >. Guttapercha und Balata , sowie von Halb - und Feriig-
fabr ' faten unter Verwendung dieser Rohstoffe bestehen und ist

b künftig zu beachten.
Bezüglich der Meldung von Rohasbest . Asbesifastrn . As-

bsstfäden . Asbesigarnen , Asbesifabritalen und Asbestabsällsn
"wird der letzte Absatz der § 7 der Bekanntmachung Nr . V, I.

~ 663/6 . 15. Ä. R . Ä aufgehoben ."
Mainz , den 19. März 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
von Bücking,

General der Artillerie.

Nr . 220.

Ln die Polizelverwoltnngen und Ortspoiizeibchörden der kreise «.
Detrtsst die öffentliche Impfung für 1917.

Unter Bezugnahme auf . die in der Tonderbeilage zum Amts,
blatt Nr . 13 der hiesigen Kgl . Regierung v. 29. 3. 00 abgedruckten
Maßregeln zur Sicherung der Ausführung des Jmpfgefchäfts und
meine Verfügung vom 12. 4. 00, I . 1264, Sonderbeil . z. Kreisbl.

>N ha M 48 ersuche ich. mit der Aufstellung der 'Jmpflisten für das Jahr8Zmj7 nimmer fnfnrf tu hortn -tn .»™1817 nunmehr sofort zu beginnen.
In diesem Jahre sind impfpflichtig:

k , n ) alle 1916 geborenen Kinder und die Kn,der aus früheren
Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht mit Elftvia
geimpft morden sind -,

i . , b) alle 1805 geborenen Schulk'nder und die 1903 und 1904
-geborenen Zöglinge von öffentlichen und Privatlehran¬
stalten , die noch gor nicht oder nicht mit genügendem Er-

Y, folg geimpft worden sind.
Für jeder der vorstehenden , unter a und b bezeichnet «» Klassen

Imb bcon &ere Jmpflisten in doppelter Ausfertigung aufzustellen
»nd zwar bei a nach Form . \ . aufgrund der voDjährigen Jmpfliste

x - n « Ü"? der von den Standesbeamten zu liefernden Geburtslisten und
»rsofn bei tz noch Form . VI . aufgrund der vorjährigen Wiederimpfungs-

>wr liste und der von den Lehrern oder Vorstehern einer Schulanstalt
wische kiu liefernden Schüleroerzelchnisse.

a Bel Aufstellung der Jmpslisten ivollen Sie folgendes genau
beachten

Mil!

ers,

Zu Anfang der Listen sind die übrig gebliebenen aus den
vorhergegangenen Jahren aufzuführen . Unter den lauten¬
den Nummern ist die Nummer und der Jahrgang der Jmpf-
Ilste aufzuführen , wo dieser Impfling zum erstenmale vor-

" tommt . In der letzten Spalte der Liste ist die Bezeichnung
„Restanten " etuzuschreibeii.

Hierauf folgen die Kinder der impfpflichtigen Jahre ge¬
nau nach dem Geburtsjahre und Tage . Die vor dem 31.
Dezember 1916 gestorbenen 1916 geborenen Kinder sind
nicht in die Jmpflisten auszunehmen.

2. Zu den Einträgen eines Impflings in die Listen sind jedes¬
mal 4 Linien des Formulars zu verwenden.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis zum 15. April
3st. stattzufinden.

Die Termtn » für die Jinpfungen und dis Nachschau sind sofort
Mit den Jmpiärzten zuvereinbareu . Räch Fertigstellung der Listen
l'nb die vereinbarten Termine vorschriftsmäßig unb wiederholt zu
»erpffentlichen , In der zu , erlassenen Bekanntmachung ist daraus

hinzuweisen , welche Kinder zur Erstimpfung oder Wiederimvfung
und Nachschau zu bringen -sind oder zu erscheinen haben . Die Be¬
kanntmachung ist mir einer Bescheinigung über die Zeit der Ver¬
öffentlichung zu versehen und darauf in der Gemeinde -Registratur
sorgfältig abzubewahren , damit bei Stellung von Strafanträgen
darauf zurückgegangen werden kann . An die Eltern . Pflegeelter,,
oder Vormünder aller Impfpflichtigen sind gedruckte Ladungen (auf
der Rückseite mit den vorgeschriebenen Verhaltungsmaßregeln ver¬
sehen) zu erlassen . Forinulare hierzu können , getrennt nach Erst-
impslingen und Wiederimpflingen in der Buchdruckerei von P.
Plaum hiers . bezogen werden (vergl . Vers . v. 16. 3. 00 — I 2114)

Sofern Eltern , Pflegeeltern und Vormünder der an sie zur
Impfung der Kinder und Pflegebefohlnen erlassenen Aufforderung
nicht Nachkommen und auch .nicht durch Vorlage eines . Impfscheines
oder ärztlichen Zeugnisses den ^tachweis zu führen vermögen , datz
die Impfung durch einen anderen Arzt , als den Jmpfarzt , vollzogen
worden ist, oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt , sind
ste der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigen , gleichzeitig
ober nochmals und zwar schriftlich aufzufordern , die betreffenden
Kinder in einem anderen , von ihnen mit dem Jmpfarzte zu . verein-
_6nrenben Termine gestellen . Kommen sie auch dieser Aufsorüe-
ung nicht nach, so ist wiederholt Strafantrag bei der Amtsanwalt-
schaft zu stellen und ko fortzufahren , bis die Impfung erreicht ist.
Bezüglich dieser Jmpflmge ist in Spalte „Bemerkungen " der Impf-
listen V und VI anzugeben , an welchem Tage und bei welchem Ge -,
richte Strafantrag gestellt und auf welck-e Strafe erkannt wurde.
Wegen der zwangsweisen Vorführung der Impflinge verweise ich
auf meine Verfügung vom 1. April 1903, Kreisbl . Nr . 43, Ziff
180 . Bei Ausfüllung der Listen , Formulare VIII und » IX , ist
darauf zu achten , daß die darin einzutragenden Zahlen mit den
Einträgen in den Listen nach Formular V und IV genau überein-
stittimen.

Jmpfpflichtige , die in andere Jmpfbezirke verziehen , find je¬
desmal sofort der Ortspolizeibehärde des - neueri Aufenthaltsortes
zu überweisen , über das Geschehene ist in den betreffenden Listen,
«palte „Bemerkungen " ein entsprechender Vermerk zu machen . Ick)
bemerke ausdrücklich , daß nach meiner Verfügung vom 13. Sep¬
tember 1902, Kreisbl . Nr . 113 Ziff . 455 das .Schreibgeschäft bei den
Impf - und Nachschauterminen Sache der OrtspoUzelbehörden ist

Die Listen V und IV sind hinsichtlich der richtigen Ausstellung
von dem zuständigen Standesbeamten bezw . deni Schulvvrsteber
und der Ortspolizeivehörde zu bescheinigen , ebenso demuuchst nach
dem Impftermine hinsichtlich der Richtigkeit der gemachten Ein¬
träge von dem Jmpfarzte und der Ortspolizeibehorde . Auch die
Uebersichten VIII und IX müssen demnächst von dem Jmpfarzte
und der Ortspolizsibehörde in gleicher Weise bescheinigt und voll¬
zogen werden . Von den Listen ist je ein Stück ln der Gemeinde-
Registratur zu hinterlegen , dagegen sind die zweiten Ausfertigun¬
gen mit Bericht , der über die einzelnen gestellten Strafanträge
und über die wegen Nichtgestellung von Impfpflichtigen ergange¬
nen richterlichen. Entscheidungen genaue Austunft zu geben hat
mir bis zum 15. Januar 1918 einzurcichen.

Die von den Jmpfärzten zu erstattenden Jmpsberichte sind die-
fer Borlage beizufügen.

Bis zum 10. April d. Zg. ist mir e' nc Nachwcisung der Jmpf-
und Schautermine nach untenstehendem Muster mit einem Berichte,
daß die Jmpflisten ordnungsmäßig fertigqestellt llnd . ein -ureichen.

Liste der Impf - und Rachschaukrrmlne im Iahre 1917.
Gemeinde

Bezeichnung
desRaumed,
in dem der

Termin
statlstndet

Monat Tag j Sld.

de» Termins

Name
des

Imvf-
arzieS

Zahl der vor»
zustelienden

Erst - ^Wieder
Jlmpflinge ff)

1. Impftermin.

2. Nach schaute rmiu.

den April 1916.

Die Ortspolizeibehorde.

Eine Verlegung eines einmal vereinbarten Termins kann nur
aus ganz besonderen Gründen erfolgen und muß von den Jmpf-
arzten rechtzeitig zur- Kenntnis der Ortspolizeibehorde gebracht
werden . Ist ein » Verlegung unumgänglich geboten , so darf der
neue Jinpfterm ' u frühestens nach 14 Tagen anberaumt werden.
Don jeder Verlegung eines Impftermins ist mir unter Angabe des
Tages und der Stunde des neuen Termins sofort Mitteilung zu
machen.
. „ Auf  die sorgfältige Beachtung der Aersügung vom 13. Mal
1892, Kreisbl . Nr . 116 Ziff . 337, betr . rechtzeitige und gründliche
-demigung der Jmpfräume mache ich noch besonders aufmerksam.

Wiesbaden , den 20. März 1917.
Der Königliche Landrat.

l». von Heimburg.
Nr . 221.

Bekanntmachung.
Der Rhein -Mainische Verband für Volksbildung in Frankfurt

a . M . wird deutsche Volksabende abhalien mit deklainatorifchen,
Gesang - und Musikvorträgen , zu denen ihm gute Kräfte zur Aer-
mguug stehen . Diese Volksabende finden statt:

in Wallau Samstag , den 24. März , abends 8 Uhr,
m Erbenheim Montag , den 26. Mürz , abends 8 Uhr,
ui Frauenstein Samstag , 31. März , abends 8 Uhr,
in Rambach Sonntag , 1. April , nachmittags 4 Uhr,
m Svnnenberg Sonntag , 1. April , abends 8 Uhr,
>n Schierstein Montag , den 2. April , abends 8 Uhr,
in Eddersheim Montag , den 9. April , nachmttiaqs 4 Uhr,
in Florsheim Montag , den 9. April , abends 8 Uhr,
m Igstadt Dienstag , den 10. April , abends 8 Uhr,
in Bierstadt Sonntag , den 15. April , nachmittags 4 Uhr,
in Dotzheim Sonntag , den 15. April , abends 8 Uhr.

Zu diesen Veranstaltungen hat jedermann freien Zutritt . Die

Lokale , in denen sie stattfinden , werden in den beireifenden Ge¬
meinden ösfenttich bekannt gemacht.

Wiesbaden , den 21 . März 1917;
- Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Cell.

Die neue - eutschc Knegsanleihe.
Don G u st a v S ch m o l l e r.

SE' r sind im Begriffe , eine weitere Kriegsanleihe ju zeichnen,
und sie w rd dasselbe glänzende Ergebnis haben , wie die vorigen.
Unsere 5traft ist ungebrochen . Wir wollen und wir werden siegen,
und wir haben die geistig moralischen und b' e materielle » Mittel
uuzu . Regierung und,Volk sind e ns , sind einiger als jemals . . Ge-
raoe der 5lri.eg hat das Volk bis - in seine untersten Kreise hinein
belehrt , daß wir ie t den großen preußischen Königen des 18. Jahr,
himderts , feit Ka ser Wilhelm und Bismarck auf dem rechten Wege
muren . Unsere Ziele waren stets : die vollendetste Machiorgcini-
faimn , um unsere bedrohte internationale Slellung im Herzen
Europas zu bewahren , und im Innern , b'e Hebung der unteren
nuv mittleren Klassen , um in ihnen dar Gesiihi zu erhalten und
zu stärk . i?, daß der Siaa ! für sie m .ndestens ebenso da sei, wie fürdie «bereu.

, ' Mau nannte in ganz Europa im 18. Jahrhundert den preu¬
ßischen Kon g den roi des gueur . den König der Beitier , der arm "n
Leute . Nicht umsonst Hai ek den Bauern vor der Legung , der Hu
senveranbung ge .chutzl, dem Handwerker und Arbeiter Brot und
Verdienst geschasst, und ais im \ü.  Jahrhundert dem zunehmenden
Lohnarpeitcrftande neue große Gefahren drohten , da waren es
doch wieder Preußen und Deutschland , d e dem großen Gedanken
der Ar - eiteroersicherung die Bahn brachen . Und Bismarck » der
ncbeu d :r Macht doch ebenso d e soziate Versöhnung als sein Le¬
bensziel ansah , der d; n . Sozialdemokraten Lmhar Bücher in seinen
Dienst zog und auch Karl Marx 1867 für sich gewinnen wollte , er
(egte 1880—89 feue  ganze , große Kraft in die Durchsührnng der
Arb . i. erversicherung , um den uriteren Klassen das Gefühl zw geben
daß das neue Deutsche Reich gerade auch fürlie d« sei. Die MM - '
ms Volkes sollte vom Gefühl erfüllt werden ! ihr Wohl und Wehe
hange an der Existenz des Reiches.

Und dieses Ziel , hat er erreicht . Die ganze deuische Arbeiter,
schaft emschi e,z ich der Soziatdemokratie . steht seit Är egzausbruch
schlösse, , hinter der Reichsregi rung : die unteren und miweren
Klassen werden non. dem Gefühl beherrscht : tun res aqitur . (Es gellt
um dein e genes Interesse .) Eine Volkseinigkcit st erreicht , wi » sie
nur m den Höhepunkten geschichtlichen Lebens eintritt . Die obereit
K.a fen haben ,chon tu den erste » Tagen d .r Ze chuung begonnen,
R,esc,mosten von 1—40 Millionen Mark zu zeichnen. 'Aber e emo

chUg ist oaß die mittleren und unteren Klassen ihre Schersle-in
be tragen . Und daher st es wohl passend , sie daran zu erinnern
was sie vom Reiche Hab :» .

In unseren deutschen Krankeukasseu sind jetzt etwa 15 Millionen
Personen versichert , in Frautreich sind es etwa 4- 5 , in den Ver-
eimpte, , Staat ^ Aielleich, 2 : :u unserer Unfallversicherung sind fast
^5 Mill onen , dNuserer Invalidenversicherung 16 Millio » :n Per
foneii versichert . . Wir können sagen : gute ärztliche Behandlung und
Krankenhau »p,iege ist der großen Masse des deutschen Volkes sei
her zuteil geworden . 'Früher Halle es krankes Vieh efgeni . ich besser,
als kranke Arbeiter . Ein großer Teil unseres Volkes ist von der
Sorge befre t . oie Armenkasse in Anspruch nehmen zu müssen. Jir
den chimderten und Tausenden von Arbeiieroersicherunasorgaui-
m.twneu wirke » heute die Unternehmer und ihre Beamten und die
Arbeiter auf neutralem Boden zusammen : ebenso die Gemeinde » ,
die Unternehmer , d,e Aerzte und di« Arbe 'ter . E 'ne Berdefleruna
der Gesundheitspflege und des Arbesterwohnungswesens ohne
G-eichcn hat sich vollzogen : die Einsicht unserer Unternehmer in
den Wert einer gesunden , kräftigen Arbe 'terschaft ist heute ~
1870- ^ EN'rriei-ungswesens - ein ganz anderer als noch

. , Hub in der Tat Anbahnungen eines sozialen Friedens ge-
schäften , die man iitcht hoch genug onschlogen kann , so groß auck)
noch die sozialen Gegensätze sind . Und darauf beruht ein gut Teil
un,eres heut gen Siarkegefühls , unserer Opfe^bereftschast im ganzen

r2fu blc ^ Fortschritte wären bedroht wenn der Krieg nicht
günstig zur uns enveie . Das wird auch bei der neuen Krieqsänleihe
Milwirken , sie fordern . Ein kle ner Vorfall 'n meiner Familie hat
miÄ otL>,cr xafle ttt meiner Zuversicht auf ihr Gelingen w'rmderban
gestärkt . Ick) hatte meinem kleinen 10jährigen Enkel 80 Mark zu
lenem Geburtstage gesandt . Er antwortete mir , der Bat «,- habe
ihm die gleiche Summe gegeben , und so könne er jetzt wieder , wie
das letzte Mal , 100 Mark Kriegsanleihe zeichnen.

Wenn so die Zehnjährigen denken , können wir getrost dos Er¬gebnis abwarten.

Buntes Allerlei.
, rikonnykim . Der Kampfflieger Fritz Mnnnschoii , d>-r bere

zeon Flugzeuge und drei Festelballons abgefchosfen Hai. ist
Kamp , m t vier feindlichen Flugzeugen de» Heldentod qestorln
Mannschott stammte aus Reicharfshaufen , Amr Sinsheim.

veriin . Wieder wird , wie im Vorjahre , der Absatz - v
r iCî-r o$u ~ c,lc*Jt3Wede !i während der Sommermonate bis e
iehiießlich 31. August 1917 verboten und zwar an Wieüerverküu
ab l . Apr I. und a » Verbraucher ab 1. Mai.

Berlin . Infolge der Einführung des Gregorianischen 5
ienders m der Türkei  endigte der Monat Februar a Et <
15. Februar : er umfaßte mithin nur 15 Tage.
. Amsbruck . Der Brand des TrafoihotrlS dauerte zwei To
das Gebäude ist gänzlich niedergebrannt . Der Schaden ist du:
Versicherung gedeckt. 1

Beseitigung der zweiten wagenklasse aus ' den badischen Skaa
imhnen . Auf verich,ebene,i Seitenlinien der badischen Stau
bahne » ist ,n letzter Zeit die zweite Klasse nbqeschasft worden - e
ben großen Slrecken verkehren nach wie vor Wagen zweiter Klai

Serlin . Ein dreister Postraub wurde am Postamt «9 in t
Biumenstraße verübt . Als eine Fra >l 1060 Mart an einem Schl
ter ein .zahie" wollte , entriß ihr ein alter Mann das G :,d und ei

zu übergeben " " ^' ®innn n[5bnlb 3» ergreifen und der Pol!
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Oie Kriegssage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Grotzes Hauptquartier. 22. März.
- Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Lens und Arras kam cs nach lebhaftem Ar-
IMeriefeuer zu Gefechten von Erkundungstrupps.

Im Landstrich beiderseits von Somme und Oise ver¬
liefen Zusammenstöße vorgeschobener Abteilungen für uns
günstig.

Bei Chivres und TNiisy, auf dem Tlordufer der Aisne,
find französische Bataillone zurückgeworfen worden.

Auf dem linken Maasufer wurde durch Feuer auf die
feindlichen Gräben ein sich vorbereitender Angriff niederge¬
halten.

Von Vorstößen in die französische Linie am Aisne—
Marne -Kanal . nordöstlich von Verdun , bei St . Mihiel und
am Westhange der Vogesen , im Plaine -Tal , brachten unsere
Sturmtrupps 40 Gefangene zurück.

Drei feindliche Flugzeuge lind abgeschossen worden . Das
von Prinz Friedrich Karl von Preußen geführte Flugzeug ist
von einen» Flug über die feindlichen Linien zwischen Arras
und Peronne nicht zurückgekehrk.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei Saberesina , östlich von Lida, drangen unsere Sturm¬
trupps in 4 Kilometer Breite über die vorderen russischen
Gräben bis zur zweiten russischen Stellung durch, zerstörten
nachts die Verteidiqungsanlagcn und kehrten mit 225 Ge¬
fangenen und 2 Revolverkanonen , 8 Maschinengewehren
und 14 Minenwerfern zurück.

An der
Front des GeneraloberstenErzherzog Josef

und bei der
heeresarnpve des Generatteldmarschallsvon Mackensen

lebte die Gefechtslätigkeit auf.
Mazedonische .Tronl

Die von unseren Trumen am 20. März gewonnenen
höhen nördlich von Monastir waren gestern das Ziel starker
französischer Angriffe , die sämtlich fehlschlugen. Gleichen
Mißerfolg halte ein schwächerer Vorstoß in der Seen -Enge.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Berlin.  Der als Flugzeugführer vermißte Prinz Friedrich

Karl, ein Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, ist 1893 geboren
und war vor dem Kriege Rittmeister im 1. Leibhusaren-Regiment
Nr. 1, auch Hauptmanna la Suite des 1. Garderegiments zu Fuß.
Im Kriege zeichnete der Prinz sich wiederholt aus. An den
Zeppelinschen Erkundungsritt in» Jahre 1870 erinnerte der kühne
Handstreich, den der Prinz noch vor der Einnahme Lüttichs mit
einer Patrouille von nur drei Mann in die Stadt hinein unter¬
nahm. Es gelang ihm dabei, mit Säbel und Pistole in der Faust,
im gestreckten Galopp mit seinen drei Mann eine französische Ossi-
zierspatrouille gefangenzunehmen und ins deutsche Lager zu
schassen. Nun hat der unerschrockene Prinz, wenn er nicht in Ge¬
fangenschaft geriet, den Fliegertod erlitten. Auch von ihm gijt
das Wort, das Ernst Moritz Arndt vor hundert Jahren dem in
allen Sätteln gerechten Friedrich Friesen, dem Liebling der deut¬
schen Jugend seiner Tage, der bei düsterer Winternacht durch
Meuchelmord in den Ardennen fiel, zum Gedächtnis schrieb: „Ihn
hätte auch im Kampfe keines Sterblichen Klinge gefällt".

Der deutsche Rückzug — die größte Meisterleistung.
Die Londoner „Trukh" schreibt: Der deutsche Rückzug an der

Ancre erscheint als die größte Metsterleistung des deutschen General¬
stabs in diesem Kriege. Was immer auch unser Hauptquartier
darüber denken mag, eins steht fest: die Militärkritiker sind offen¬
bar gänzlich verdutzt darüber; natürlich dürfen wir ganz mit Recht
erklären, daß dieser Rückzug ein Eingeständnis der Schwäche und
die letzte Krönung unserer' schwer errungenen, doch nicht zur
Vollendung gelangten Erfolge an der Somme im vergangenen
Jahre ist, doch ist dieser Erfolg nicht ganz von der Art, uae wir ihn
noch vor einem halben Jahr erwartet haben. Ja , ganz im Gegen¬
teil, es ist uns noch gar nicht so recht klar, ob wir überhaupt bei der
ganze» Sache etwas gewonnen haben. In den letzten2'A Jahren
haben wir gelernt, daß der Rückzug eines Heeres dem Feinde ganz
und gar nichts nützt, wenn dos zurückgehende Heer unversehrt bleibt
und dem Feinde auch weiterhin noch eine ungebrochene Front ent-

Oas gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

(18. Fortsetzung.) (Rachüntck verboten.)
Borgmann, sagte der Gras in verändertem Ton, dicht vor ihn

hintretend, wir wyllcn' nicht Ihr Unglück. Im Gegenteil, wir wollen
Ihnen helfen, ein neues Leben airzufangen. Ich weih und glaube,
daß Sie im Grunde ein anständiger Mensch waren. Sie haben
auch wohl persönlich an meinem Schwiegervater und seiner Familie
gehangen, Sie haben seinetwegen sogar Anfeindungen und Ver¬
leumdungen auf sich genommen. Dafür soll Ihnen nicht mit Un¬
dank gelohnt werden. Aber Sie haben sich seit längerer Zeit unter
den Einfluß einer Person gestellt, die Sie herabzieht. Jedenfalls
geht ein Zusammenarbeiten von Ihnen und Mamsell Büttner in
diesem Hause nicht länger. Die Wirtschaft»ruß hier von Grund aus
in neue Bahnen. Wir wollen einen Strich durch die ungenügenden
Kontobücher machen und Sie nicht weiter zur Rechenschaft ziehen,
unter der Bedingung, daß Sie Bücher und Schlüssel in dieser
Stunde abliefern, ebenso wie Mamsell Büttner, und daß Sie beide
das Haus verlassen. Wenn aber Sie oder Mamsell Büttner diesem
Hause die geringste Nachrede machen oder irgendwelche zzachtrügliche
Forderungen an meinen Schwiegervaterstellen, würden Sie beide
rücksichtslos unter Anklage gestellt. Das merken Sie sich!

Borgmann knickte zusammen. Herr Graf, das ist entehrend!
Sie werfen mich vor die Türe und drohen mir mit Anklage!

Gut, zeigen Sie mir Ihre und Mamsells Bücher, beweisen Sie
»nir schwarz auf weih, daß alles in Ordnung ist, und Sie sind ge-
rechtsertigt! sâ te Salten ruhig. /

Ick, habe die Bücher nicht regelmäßig gesührt, ich hatte die
Hauptsachen im Kopf, schluchzte Borgmann.

Borgmann, ist es nicht besser, wir verständigen uns im Guten?
fragte der Graf eindringlich. Seien Sie doch lvieder der ehrliche
Mensch, der Sie früher waren, und geben Sie zu, daß die Büttner
schlecht ist und Sie verführt hat. Dann schicken wir die Person fort
und Sie bleiben hier, bis Sie sich eine neue Existenz gegründet
haben!

Ich kann ja nicht los, sie läßt mich ja nicht los! stöhnte der In¬
spektor, und cs schüttelte ihn wie ein Krampf.

Dafür lassen Sie mich nur sorgen, ich werde Sie bald besreien,
erwiderte Salten. Er wandte sich an den Hausherrn und ersuchte
ihn, Büttner zu rufen.

Peter Landin hatte angefangen aufzuatmen und sich auszu¬
richten bei der unerwartet günstigen Wendung der Dinge. Er be¬
kam Vertrauen in das Experiment seines Schwiegersohnes und kam
ohne Widerrede seinem Wunsch nach. Als er die Tür öffnen wollte,
platzte Mamsell Büttner ihm so unerwartet entgegen, daß er zurück¬
taumelte. Sie hatte gehorcht.

So — da bekommt man ja nette Dinge zu Horen! riet sie mit
kreischender-Stimme, indem sie mit eingesteinmten Armen vor den
Inspektor trat. Also los willst Du von inir und Du kannst nicht?
Du Lump, Du Feigling! Die Augen aus 'm Kopp muß inan sich
schämen, daß man sich mir so 'n Jammerkerl eingelassen Hai! Bist»
denn nich bei Tröste, daß Du Dir runtermachen läßt wie so n däm¬
licher Schuljunge, und kannst doch ufftreten und brauchst Dir nischt
gefallen zu lassen! Mo haste denn nu Deine Kurasche? Sag's doch
geraderaus, die Herren werden sich wundern, was sie zu hören
kriegen, und janz andere Saiten aufziehen!

gcgenstellt. Wir müssen abwarien, was noch weiter komint unö
wie Sjr Douglas haig diesen Vorgang ausnutzen kann. Augen¬
blicklich jedoch verursacht uns der Gedanke ein wenig Unbehagen,
daß der Feind dieses Manöver von Zeit zu Zeit wiederholen kann,
nachdem wir ungeheure Kräfte an die Zerhämmerung sejaer Stei¬
lungen gewandt haben, denn der Deutsche hat noch einen wetten
Weg vor sich, ehe er an seine Grenzen kommt. Und wenn er die
Sache nnnier so kunstvoll und geschickt macht, dann muß unser Fort¬
schritt im Nachrücken sehr langsam vor sich gehen. So wird es
einigermaßen schwierig sein, noch im Lause dieses Jahres die Ent¬
scheidung herbeizusiihren, die wir nach allem, was uns gesagt wor¬
den ist, an der Westfront erwarten sollten. Der Erschöpsungskrieg
würde beträchlltch über das Maß hinaus verlängert werden, das
einige von uns erwartet haben. Wir müssen rveiter das beste
hassen, doch scheint die unmittelbare Lehre die zu sein, daß wir
unsere Gürtet noch enger schnallen und mit allen unseren hilfs-
mitteln sehr sparsam umgehen muffen.

Französische Ansichten über die deutsche Frontveränderung.
Wb Bern,  21 . März. Im Widerspruch zu der französischen

Ansicht, der deutsche Rückzugs:i eine Folge des Druckes der englisch-
französischen Heere, stehen die Artikel, der »testen Fachkritiker, die
die Frage auswerfen, ivo die nrneri deutschen Linien sind. General
Berraux betont das beklemmende Dilemma der gegenwärtigen
msttärischen Lage und schreibt: Verfolge man den weichenden
Fend schnell, so laufe man Gefahr sich auf freiem Felde einem
offensiven Rückstöße des Feindes auszns'tzen; folge man nicht schnell
nach, so lasse man dem Feinde Zeit, sich in den vorbereiteten Stel¬
lungen zu organisieren. — Schließlich'st für die französische Presse,
eine Bemerkung des „Temps" kennzeichnend, b'e sagt, es sei un>..
nütz, zu suchen,' ob der deutsche Rückzug eine Falle verberge; man
müsse sich für den Augenblick damit begnügen, sich zu freuen.

Aus Frankreich.
Die Erklärung des neuen französischen Kabinetts.

Wbna Paris,  21 . März. Die heute nachmittag in der
Kammer und im Senat verlesene Minister er klär ung  be¬
zeichnet nach den üblichen Redensarten von der Entschlossenheit
Frankreichs, den Krieg bis zum Siege fortzuführen, als festen Ent¬
schluß, die ehemals geraubten Provinzen wiederzugewinnen und die
gebührende Wiederautmachung und Bürgschaften zu verlangen, um
einen dauerhaften Frieden auf der Grundlage der Achtung vor den
Rechten der Freiheit der Völker vorzubereite». Die Erklärung weift
dann auf das jetzt erfolgte erste Zurückweichen des Feindes hin, das
jedoch nur das Vorspiel neuer schwerer Kämpfe-sein werbe, denen
Frankreich mit Vertrauen entgegengehe. Die Frage des Oberkom-
mandos sei endailtig auf die einfachste Art geregelt. Di« Regierung
bestätigt den Führern und Befehlshabern der Armee ihr volles
Vertrauen und spricht den Truppen im Namen des Volkes ihren
Dank aus. Die Regierung wird die Einheitlichkeit der Handlung
und Auffassung, die zwischen Frankreich und seinen Alliierten be¬
steht, ausrecht erhalten und stärken. Die Regierung begrüßt die
Polksbesreiung in Rußland und spricht den Wunsch aus, daß sie sich
ohne Anwendung von Gewalt und ohne Unruhen vollziehen möge.
In der Regierungserklärung wird darauf hingewiesen, daß die Fi¬
nanzlage ernsteste Aufmerksamkeit erfordert, und alle überflüssigen
Ausgaben unterdrückt werden müßten, damit die öffentlichen Mittel
bis zum Ende des Krieges ausreichen. Die Regierung erklärt neue
Steuern für notwendig, um den Auslandszinsendienst zu decken.
Betreffend der Lebensmittelversorgung sei dieallgememe Lage nicht
beunruhigend, wenn man sich beizeiten die nötigen Beschränkungen
aukerlege. Die Regierung bittet zum Schluß um einmütige Unter¬
stützung des Parlaments und erklärt nur noch eine Partei , die
französische, zu kennen. Der Hauptehrgeiz der Regierung gehe da¬
hin, sich den Toten der Armee würdig zu erweisen.

Die neuen Taten der„Möwe".
Wba Berlin.  22 . März . Der Hilfskreuzer »Möwe ".

Kommandant Burggraf und Graf zn Dohna -Schlodien,
kehrte von feiner zweiten »nehrmonakigcn Kreuzfahrt im At¬
lantischen Ozean nach einem heimischen Kriegshasen zurück.
Vas Schiff brachte zweiundzwanzig Dampfer und fünf
Segler mit 12Z 160 Brulloregifrertonncn . darunter cinund-
zwanzig feindliche Datnpfcr . von denen acht bewaffnet waren,
und fünf im Dienste der englischen Admiralität fuhren, und
vier feindliche Segler , auf . (Folgett die Namen .)

Schweigen Sie! donnerte jetzt Salten los, während Landin be¬
stürzt und Borgmann zitternd dastand. Noch ein Wort, Sic unver¬
schämte Person, und Sie fliegen zur Türe hinaus!

Man immer sachte. Herr Jras . Sie werden mir vielleicht noch
fußfällig um Verzeihung bitten, wenn Sie hören, was ich weiß.
Und schriftliche Beweise habe ich in der Tasche! erwiderte Mamsell
Büttner mit furchtlosem hohn. Sie »vollte weiterreden, aber Borg¬
mann stürzte sich auf sie, packte sie wild am Arm und schrie ln
Todesangst:

Was hast Du? Was willst Du? Bist Du toll? Noch ein
Wort weiter, und ich drücke Dir die Kehle zusammen, daß Dir alles
Reden vergeht!

Er schüttelte sie derb in seiner Verzweiflung, aber sie war eine
muskelstarke Person und gab ihm eMn Schlag vor die Brust, daß
er taumelte.

ha , ha, Du willst sc woll schonen? Du bist woll immer noch
verliebt in die Frau Jräfin , for die Du doch nur Dreck bist unter
ihre Füße? Js man jut, daß ich mir die Briefe aus Deinem Pult
rausgesucht habe, neulich, als Du mal wieder einen zuville hinter
die Binde gegossen hattest und schliefst wie so 'n Toter! kreischte sie
höhnend. Also die willste schonen, aber mir willste bloßstellen und
im Stich lassen? Na, warte man, das soll dich schlecht bekommen!
Ich weiß alles! Herr Jraf , das is nicht nur ein Betrüger, das is
auch' n Verführer, der hier vor Sie steht, der Ihre Frau verführt!
Borgmann wollte sich wie ein Rasender aus sie stürzen, aber mit
eisernem Griff hielt ihn Salten am Arm.

Der hat Ihre -Frau verführt, als se noch so n janz junges
Mädel war — da haben se 'ne Liebschaft gehabt— hier — da Hab¬
ich noch’n paar Liebesbriefe aus die Zeit —- Eile werden woll die
Handschrift kennen— und bis aus diesen Tag laßt er nich los von
sie— die Erdmannlche hat sie je'ehen, janz kürzlich— da waren sie
abends hinter die Parkmauer und das Roggenfeld zusammen-

Was sind das für gemeine Lügen? sagte Salten, leichenblaß,
mit einem unheimlichen Funkeln der Augen.

Schlagt doch das Weib tot! schrie Landiu in sinnloser Wut und
Verzweiflung, während der Inspektor sich auf sie warf und ihr die
Briefe entreißen wollte, b'c sie aus der Tasche geholt. Bei dem
Handgemenge gelang es ihr dcm Grafen die halbzerfetzten Doku¬
mente vor die Füße zu schleudern.

Blitzschn ll bückte sich Satten danach und warf einen Blick aus
das Geschriebene. Er taumelte, als habe ihn jemand vor den Kopf
geschlagen, und siel schwer in einen Sessel. Im nächsten Augenbl ck
mußte'er sich aufraffen, um einen Mord zu verhüten. Land » fiel
wie ein wildes Tier über die Büttner her, warf sie zu Boden und
war dabei, ihr übel mitzuspielen, während Borgmann vorn chiet
züsammenbrach und mit flehend erhobenen Händen schwor und be¬
teuerte: ^

Lüge, Lüge — glaub?» Sie's nicht, Herr Graf, das Weib lügt,
Lonachen war ja e'n Kind — sie hing bloß an mir wie 'n Kind —
ich kannte sie ja von klen auf. als sie noch so'n Mädelchen war,
wir waren gute Freunde — weiter nichts—- die Briese, das war ja
Spaß — nur Spaß — und neulich, da hat sie nur ein paar Worte
mit mir gesprochen— nach Jahren ma! wieder— nur gefragt, ob
ich gehen würdo. —

Mit Ausbietung aller Kraft halte Salren settien Schw'egcr-
vater von dem schreienden Weibe gerissen, er war zwischen beide
geirrten und donnerre Landin an, sich zu mäßigen, Machen Sie,
daß sie hinauskammen, besaht er der Büttner schroff und herrisch,
ich werde imchher mit Ihnen verhandeln, h er sind S 'e Ihres Le¬
bens nickt sicher!- Sie lief heulend zur Türe hinaus, und .Salten

von den Prisen erreichte der englische Daiupscr „gar-
rowdale"  cm » 31. Dezember 1918 mit 469 Gefangenen
einen deutschen Hasen, der japanische Dampfer »Hudson
Maru " am 10. Januar 1917 mit den Besatzungen von 8
Schiffen den Hafen von Pernambuco . Die übrigen Schiffe
wurden versenkt. S . M . Hilfskreuzer »Möwe " brachte 593
Gefangene ein. . . „ ,

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wb Berlin. 22. März. Wie wir hören, ist der Kommandant
der „Möwe" Graf Dohna - Schlodien znm Flügelad ju-
tauten des Kaisers  ernannt worden.

&.  M . © . „Möwe" - Hurra!
Wenig mehr als ein Jahr ist's her, feit de Kunde kam von der

ersten Märchenfahrt des deutschen Hilfskreuzer„Möwe". Damals
war oas Ergebnis die V-rsenkung oder Kaperung von 15 «chffs-m
mit einem Gehalt von mehr als ettiem Halden hunderttausend
Tonnen. Der eigne Ruhm hat die Männ:r von der „Aküw.ö r»ch»
ruhen lassen, sie sind um die Jahreswende wiederum hinausge-
sahren, ihr Schiff ist ivieder das glückhasst Schiff gewesen, dem der
große Wurf gelang, und sie haben den eignen Rekord geschlagen,
die eigne Me sterUistmig übertrumpft! 22 Dampfer und fünf Seg¬
ler mit mehr als 120 000 Tonnen Gehalt sind diesmal die Beute
gewesen, lauier „dicke Schisse" und beladen mit den vielen gurerr
Dingen, die unser Fe'nd England sich von außen hereinholen muß,
mel er im eigenen Land nicht genug davon hat oder Herstellen
kann. Der wagemutige Kommandant der „Möwe", Burggraf und
Gras zu Dohna-Schlodien,.ist damit zum zweiten Male erfolgreich
in Wettbewerb getreten m l unseren Tauchbooten, die vor den
Häfen unserer Feinde auf der Lau-r liegen, bereit. jedem Schisse»
das in sie hineinwill, den Torpedo in die Flanken zn jagen. Es
freut uns besonders, daß eine Anzahl bewaffnet?r Dampfer mtter
den Opfern gewesen ist — ihre Bewaffnung hat sie nicht schützen
können vor der Vernichtung. Vor einem Jahre ist nur eins der
Schiffe, die der Graf erbeutete, bewaffnet gewesen: die „Appam".
die als Prise n ein n amerikan scheu Hasen gesandt wurde: dies¬
mal mußte von vornherein mit einer Bewaffnung der Schiffe, di«
man antraf, gerechnet werden, und diesmal vor allem konnte man
nicht daran denken, Pri .en nach amer kanischen Häfen fahren zu
lassen, zwei Umstände, d e di« Aufgabe des kühnen Kommandanten
und seiner piachtigen Besatzung recht erschwerten. Aber beide
haben sich zu helfen gewußt: die Bewaffnung der seind.ichen Han-
dels.chiffc wuroe getrost in.Kauf genommen, und konnte man n cht
nach amerikanischen Häsen steuern nun, auch die he mal hat ja
Häfen, und so ist die Prise „Parrowdale" kurzerhand — nach
Swindemünde geleitet worden! Den Männern von der „Möme
scheint keine Ausgabe uiüöslich.

Wieder, wie vor Jahresfr st, ist die „Möwe" im Schutze des .
stürmischen Winterwetters hinausAefahren, wieder wird sie..
„Möwce er" geletzt haben wie damals, als das englische Linienschiff,'
das den Namen „Eduards VII ." trug, sich den Magen daran ver¬
darb und » die Tiefe sank. Wieder ist es der „Möwe" gelungen,
noch vor Ablauf der langen Zeit der Seestürme in den Hafen zu
gelangen, während deren Dauer die Engländer ihre vielge.ühmte ‘I
Wacht zur See lieber den Elementen als den eignen Kriegeffch ffen
anvcrtrauen. Gerade in diesen Zeiten wieder, »vo in dem Reick»
eines unserer Feinde die Grundfesten erschüttert sind, wo die andern
bek-nnen müssen, daß gegen unsere Tauchboote fe'n Kraut ge¬
wachsen ist, wo die zähesten unserer Gegner wie Sir Edward Ear- I
so», Kassandrared:n halten müssen, statt sichm l Taten brüsten zu
können: gerade jetzt, wo in Frankreich der beste Mann dem Un¬
willen der Kammer weichen mußte, weil er die Rot des Volkes nicht
zu heben vermag, zeigt b'e zweite glückliche Fahrt der „Möwe"
wieder, daß wir um unser Baterland n'cht Sorge zu tragen brau¬
chen, solange solcher Geist und solche Männer in Ifnn leben und
wirken, damit Dentsck)Iand erhallen bleibe und iein Pochen an die 4
Tore der Wett ihm o'ese Tore auch öffne, den Weg ihm fre'mache
zu Wohlstand und Größ-7 Weltmacht und Geltung in allen Zonen.
S . M. S . „Möwe" — Hurra! Wenn wir das sieghafte Schiff heule
aus vollem Herzen grüßen, aus dankbarem Herzen fitr das Ge¬
schenk dieses neuen Erfolges, so können wir das kann» besser als
mit den Worten, die ein d.utfchcr Dichter für d e todesmutigen
Männer fand, die vor zwanz'g Jahren im fernen Osten im Kampf
der Elemente auf dem kleinen Kanonenboot„Iltis " unterlagen:

Wir fürchten keines Fundes Tücken,
Und bieten Trotz der Stürme Wehn,

' Solang' auf den Kommandobrücke»
Roch Helden curesgle chen stehn! (Köln.Ztg.)

IHM — MIHI . . . . I I I r — —- - -

hielt Landin gewaltsam zurück, der ihr nachstürzcn»vollte, und ihr,
die geballten Fäuste schüttelnd, fürchterliche Flüche nachsandle. ,

Bist Du denn ganz von Gott verlassen? hast Dl>den Verstand
verloren, daß Du Dick» zum Mörder machenw'Ust? jchre er seinen
Schwiegervaler an. Aechzend ließ Landin die Arme sivken, sein
mächtiger Körper bebte noch wie in einem Krampf, er war fürch¬
terlich'anzusehen in seiner sinnlosen Raserei, das klare Bewußtsein
schien ihm völlig verloren gegangen.

Laß mich, krächzte er in gurgelnden Lauten. Das Weib muß
sterben— muh seine Strafe habe» — es geht in eins hin — habe
iche ne auf dem Gewissen, könnens auch zweie sein — die andere
mar nicht halb so schlimm, hat mich nur gereizt, bis ich toll wurde,
nicht»rußte, was ich tat.

Salden schauderte, es wandelte ihn eine Schwäche an, er hatte
das Gefühl, als hebe und senke sich der Fußboden unter ihin, aber
Borgmann hatte ihn schnell unter die Arme gefaßt lind in einen
Sessel gedrückt.

Er redet irre, Herr Graf, stammelt? der Inspektor, erdfahl vor
Angst, hören Sie nicht hin er we'ß nicht, was er redet! Die Wut
steigt ihm immer gl. ich so zu Kops. Mal hat er sich eingeb!det. er
hatte mich erschlagen, und war dann erstaunt-, mich am andern Tage
lebendig vor sich zu sehen.

Salten kain sofort wieder zu sich, mit eiserner Energ'e raffte
er sich zusammen, er sagte sich, daß er jetzt seine vollen Geistes¬
kräfte brauche.

BU Land'» kam die Reaktion auf den Tobsuchtsanfall, er war
in der Sosaecke zujainniengestmkeit und wimmerte weinerlich vor
sich hin. ' . .

Borgmann, sagte Salten mit schwerer Selbst-llberwttidung, >ch
verlange die Wahrheit! Es nützt Ihnen nichts, zu entschuldigen
und zu beschönigen— ich werde men; Frau selbst fragen —, ich
weiß, daß sie nicht lügen wird —, mag da Jein was will —, sie
lügt mir n'cht ins Gesicht! Sie werden sich selbst sagen- daß Sie
mir nicht mehr verhehlen dürfen, was jene Person weiß, d e zum
Aeußerstcn entschlossen ist. Wie verhält es sich mit diesen Beschul¬
digungen? Ich zweiGe nicht mehr, daß auch mein Schwiegervater
ganz genau weiß, was sich zugctragen hat — wahrscheinlich ra ffe»
es die meisten—, nur ch bin wie gewöhnlich der düpierte Ehemann
in dieser fürchterlichen Komödie.

- < Er sprach mit we ßen Lippen und verzerrten Zügen, er schlug
sichm't der flachn Hand vor die Stirn und lachte kurz und schnei¬
dend auf. Dann starrte er Borgmann mit Abscheu und sichtl'chem
Schauder an. Es ist ja möglich! murmelte er mit zusammengc-
bissenen Zähnen.

Mensch, so reden Sie doch—, sehen Sie nicht, daß ich aus der
Folter l ege? schrie Salten auf, und er schüttelte ihn am Arm.

Borgmann schlug die Hände vor das Gesicht und stöhnte. Ich
kann nicht Herr Graf, ich kann nicht! Lassen Sie mich gehen, !ch .
will Ihnen nie wieder vor Augen kommen! Verfluchen Sie mich,
verdammen Sie mich, klagen Sie mich an als Dieb und Betrüger,
i:nb lassen Sie mich ins Gefängnis werfen — ich werde meinen
Mund nicht auftun gegen S 'e, wenn Sie mir nur das e'ne ver¬
sprechen, daß Sie ihr verzeihen! Glauben Sic mir doch, sie war
ein Kind, sie wußte nicht, was sie tat, sie wollt? ihren Vater retten!
Und ich, 'ch war nicht so verworseir wie es scheint— ich war auch
iung und heißblütig—, damals noch ein ehrt'cher Kerl, und ich
hatte sie so lieb! Es war nur Liebe, nichtsa!s Liebe, daß ich alles
tat wag ihr Vater verlangte— auch was ich nicht vor »ne uem Go-
missen verantworten konnte! ■—Ich wäre ja mitten in die Hölle für
sie gegangen! Dann aber mußte sie mich verlassen—, es konrttr



.«rfupitwfle Problsyik zchMjtzn fein würden . Namenst ch die
SrnietiiTtfl der eno . nwn , hier lebenden Zahl nun Deutschen würde

.ri.t s. tü^ ifo  dir Lösung dcr Frage der fremden Besitz-

Oeuischlan - und Amerika.
I

ê ßkrarb rühmte die deutsche Leistungsfähigkeit , die jetzl klar
LMeimmg trete.

Klein - Mitteilungen.
«Zb Berti n,  2t , März / Miller Wriltchtung des gestern
.j&ercn Schisses der Danton -Klasse erhöhten sich de Verluste
, t er geinbe an Kriegsschiffen (mtsschijeßlich der

ifteuzer und .Hilfsschiffe ) und rund 850 000 Tonnen Wasser-
Dingung, Das ist so viel Kriegsschiffstonnengehalt . w ' e Ruß

uud Japan zusammen zu Beginn dieses Krieges besaßen,
mir 60C0 Tonnen weniger afs der Tonnengehalt der Flotte
zereinigtcn Staaten , der drittgrößten der Welt , zu Anfang des

R __ __ ___

iie Zlevoluiio« in Rußland.
«b Petersburg,  81 . März . Das Rcutersche Bureau mcl-

D e Reg erring erließ einen Ausruf an die Armee , sie möge
ihr» Solidarität und Disziplin ungeichmalert erhalten , um den

.. gewinnen , da die Neugestaltung im Innern von der Sicher¬
er militärischen Verteidigung abhänge,

Zar und Zarin gefangen.
Db London. 21. März . Das Reuter -Bureau meldet aus

frsfcurg: Die Regierung hat angeordnet : 1. daß der frühere
und,seine Gemahlin als Gefangene betrachtet werden sollen.
ieneral Wexejew wird den Abgeordneten Lousikow , Ierschi-
^Axabcmina und kalindre . die nach Moh ' lew geschickt wurden,
Detachement zur Bewachung des Zaren zur Verfügung stellen.

Nikolaus Romanow.
Kopenhagen,  21 . März , Nach Petersburger Telegram-
wckd der Zar von deir Mattem jetzt nur noch Nikolaus

,anow genannt , Es wird allgemein ' angenommen , daß er
„Hagen zum künftigen Aufenthaltsort wühlen wird.

Petersburg.  Der Ministerrat hat den Justtzminister Ke-
fi beauftragt , den Prozeß gegen den früheren Kriegsnünister
Mlinow , der des Hochverrats beschuldigt wird , zu be-
tziigen.
Köln, Die „Köln , Ztg ." meldet aus Kopenhagen : Einem
rsbiirger Telegramm zufolge erklärte Großfürst Nikolai Niko-
sitich gegenüber Prcsseoerrrctern , eine Rückkehr zum alten
messe uinnöglich . Er würde sici) persönlich der Wiederein¬
ung der Reaktion in Rußland widersctzen . Er glaube fest an
Sieg, sei aber überzeug :, daß ohne die Unterstützung des Volkes
>t nicht errungen werden könnte.

Aus Zarskoje Selo.
Stockholm, Finnische Blatter enthalten eine Schilderung
Vorgänge in Zarskoje Selo in den Revolutionstagen . Die
Morde beabsichtigte auf die Nachricht von den : Ansuchen an
lrupven zuerst ^ Widerstand zu leisten , ergab sich jedoch sofort,
die Revolutionäre erklärten , daß sie das Schloß mit Kanonen

.en würden . Die Kaiserin brach angeblich , als die Truppen
bloß umstellten , in Tränen aus , empfing jedoch die Depu-

t in stolzer und ruhiger Haltung , Sie bat . sie nicht als
rin, sondern als Pflegerin ihrer kranken Kinder zu betrachten,
vornehme Residenzstadt , bietet gegenwärtig mit den roten
«n . die, plötzlich überall wehen . -einen eigentümlichen Anblick,
prschlag eines Soldaten , Zcirskoje in Soldatskojc Seioum-

lsen̂ fand bei den Truppen lebhaften BeisaK.

„Die HÄtung des Heeres noch zweifelhaft ".
Lhristiania,  22 , Mäkz : „AftenpostenS " Londoner Mit-
itemerfährt aus wohlunterrichteten Kreisen , daß die Hage in
and noch keineswegs geklärt fest da die Haltung des Heeres
Plc » Regierung immer -noch zweifelhaft fei.

Die Ernüchterung in FrankkUich.
Wb Berlin,  22 . Märu Der „Gaulois " nennt das Fehlen
Autorität an der Spitze Rußlands eine große Gefahr für das

Die höchste Gewalt den Launen und Leidenschaften der
zu überlassen , würde die Nation einem ungewissen Schicksal

>rr Anarchie aussetze» . Dir Gefahr ist umso größer , als sic
mehr von der Rechten kommt , sondern von der äußersten Lin-
die Arbeiterausstände schürt und unbewußt oder bewußt dem
>e hilft. Die Reichsduma ist nur eine vorläufige Regierung,
ind der Revolution , das man krittfieren darf . Man muß die
ugigkcit ihres Programms anerkennen , aber man öar f̂ doch

bie Kindlichkeit ihrer Illusionen lächeln . Genügt ein Szenen-
kh um das gatrze Stück zu ändern ? Zu solchen Experimenten

Kriegszeit ungeeignet . Muß mau gerade jetzt den Versuch

Die Angst vor der Gegenrevolution.
?ien,  22 , März , Die Gefangensctzung des Zaren in Zars¬
selo wird in der hiesigen Oesfentlichkeit nicht als ein Akt, der

Starte , sondern der Schwache ' der revolutionären Regierung aus-
gefaßt und aus die Angst oox der Gegenrevolution zu rückgeführt.

Segen die.sich die,Repa litt'onöxe ein«-; Pfandes in der PitxsoNid.eslaxen sichern wollten . Gleichzeitig wird sie als ein neues Zeichen
füri di« beständig anwachsende Macht des radikaOsozialift,scheu
Flügels der revolutionären Regierung gedeutet.

ijÜlliläl»»"'-. itiHßHiillllii

Wart Ihr öübei
im Schützengraben , bei eisiger Stätte, bei
glühender Hitze, in Lehm und Drech in Nasse
nnd Regen , wenn nach wochenlangem höllsschen
Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme

rannte und an unsrer Helden sieghafter
Wehr sich blutige Schädel holte?

WartZhrdabeiim  einsamen Unterseeboot,
weit draußen im unendlichen Meer , in Sturm
und Drang , in Not und Tod, auf erfolgreicher

Iagd nach dem Engländer?

Wart Zhr dabei,  wenn unsere Flugzeuge
und Zeppeline sich trutzig und verwegen den
feindlichen Geschwadern entgegenwarsen zum
Schlitz unserer Kinder, Frauen und Greise,

unserer blühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigstens jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat
ohne Gefahr für Leib und Leben am großen
Ziele miizuwirken. Es geht der Entscheidung
entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, oer-
kürzt den Krieg, tzeWeunigk den Frieden, Wer
aber jetzt noch dem Vaterland önghstzrg M
Geld  vorenthält , demselben 'Vaieriaud . dom
unsre Söhne , Lrüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden.

Die 6. KeietzSgnsrrye
ist eine- --IfrfmnV, Die jede «*
" ’ ' besitze« mm.
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Tages -Rundschau.
ftriegsminiffet v. Stein über die Kriegsanleihe.

In einer von mmähern tausend Personen besuchten Versamm¬
lung , in der in Rudolstadt e n Redner über das Thema „Vor dem
Enlscheidungskampf " sprach, wurde das nachstehende Schreiben des
Kriegsmin sters v. Stein an den» Redner verlesen : lieber den Ein-
fluß des Geldes auf den Krieg herrschen Unklarheiten . Es handelt

carch l)pn  stx >eg etMauoenen riiut , icmoern um e.n wichtige» pvi>
tijches Mittel , D e Feinde und die Neutralen sollen aus der Höhe
unserer Kriegsanleihen sehen , daß wir wirtschaftlich nicht" zu/be¬
siegen sind. Manche törichte Leute glauben , daß der Kr eg schneller
zu Ende , gehl , wenir kein Ge .h gezeichnet wird : Dann längt er erst
recht an . W r würden die Feinde dal - im Lande sehen und dort
die Verwüstungen wie in Ostpreußen erleben . Das sollte ein jeder
beherz gen . der sich und .die Sehren oax den Schrecken des Krieges
im eigen .cn Land - bewahren will . o. Stein,  Kriegsminister.

Dip Verfmmnlüng beschloß die Abl.enÜrmg eines Däriktele-
gramms an . den , Kriegsminister , in dem es heiß !: Uns alle de.Erderenmüligp& durchzuhasten bis zz>N!demfchen End-lg, somit doin. Batttlaizde buch alle Opfer zu bringen,"
N » Ikk!lM,I » I» HW

Die deutschen Kriegsminister zur sechsten
Kriegsanleihe.

„Unser opsersreudiges Volk gibt immer wieder gewaltige Sum¬
men für alle möglichen guten Zwecke. Wer für die sechste Kriegsan¬
leihe zeichnet, gibt für die besten Zwecke, für die Erringung des
Friedens . Dessen Wohltat komrnt allen zugute . Die Zeichnung dcr
Kriegsanleihe ist daher eine alles umfassende Wohltätigkeit . Aber jic
Ist kein Opfer . Das Geld kommt an den Geber mst hohen Zinscr,
zurück Daher kann ein jeder gehe », mag er um Gcidc hängen odc
sich leichten Herzens von ihm trennen . Rur etwas Mut gehör:
dazu , der Mutzu glauben , sah Deutschland siegt, weil cs siege:
will ." - •

o. Stein.
General dcr Artillerie und Kgl . ipreutzlfchcr Kriegsminister.
7 - • - : >77 ' *■' ' ■■ f. -

„Jetzt gill 's ! vorwärts an den Feind , mit Gold und Eilen !" .
v. H e l l i n g r a t h.

Generaiicutnant und Sgl . Bayerischer Kriegsminister.
*

„Eure Waffen , Deutsche , haben den Sieg : das Volk hält in dcc
Hciniat wacker durch : nun sparet welker und gebt willig Euer Geld
dem Vaterlande zur großen letzten Entscheidung !"

v. W >l s d o r s.
Generalleutnant und Kgl . Sächsischer Staats - und Kriegsminister.

*

j „Wer wollte , ja , wer könnte Zurückbleiben , wenn es gilt , dem
, Vaterlands d e Mittel , zur Verfügung zu stellen und die Reihen

seiner heldenmütigen Kämpfer vollzählig , ihr Schwert scharf zr
erhalten !"

o. Marchtaler.
General der önsanterie und Kgl. Wückkembcrgijcher Kriegsimnistc . ,

Aus Stadt , Kreis «.Ämgebung.
viebri « .

* Kein Zuschlag in Bahnhofswirtschaften
m e h r . W 'e die Eisenbahndirektto » in Ma n; bekanntgibr , fallra
in ihrem Direktionsbezirk die Zuschläge der Bahnhofswirte , wele •
sie bei Entnahme non Speisen ohne gleichzeitige Entnahme von
Getränken (Wein, , Bier usw .) erheben durften , mit sofortiger Gü
tigkeit sort . Dir Bahnhofswirte sind auch angewiesen worden , die
emiprcchcnde Bemerkung auf den Speisekarten zu streichen.

*Zinsscheine der Kriegsanleihen als Zah¬
lung  s m i t l e l. Die „Norddeutsche Allgmieine Zeitung " schreibt:
Versuchsweise werden demnächst ' auch die Eisenbalmkassen de:
preußischchessischen Staatsbahnen die Jinsscheine dcr Reichsknegs-
anleihen in Zahlung nehnien , und in -kleineren Mengen , sorpeij mög.
lich, gegen bar ümtaüÜjett . ' Es soll dadurch namentlich auf dem
ftmhen Lande belfere Gelegenheit für die Erlösung von kleineren
Zmsscheinen geschaffen und damit hie Zeichnung von .Kriegsam
leihen erleichtert werden . Es nuch jedoch , Vorbehalten bleiben , di«
Aimahrne tzx H 'Mchetne für idHiibäu » Stunden oder . kür be»
ftjmrme Schälter , bei denen durchoieiElnlöMgidgS Absertigungs-
geschäft, « stäxt,wcr,tzcn .. würde , auMsckiießeu .. ' ,

fvcherÜerkehr!  Dix Eisenbahnei , dienen gegenwärtig in
erster - Lime der Kriegsführbug . Zu Ostern werden für dry Per»
lasienoerkehr nur dip , 'f.ahppK»,mäßigen Zlige befördert , Reisende,
die kn stejeu Züge », te ilen , Platz fiytzefl, müssen zunickbl,eiben. Für
jeden , der nicht reisen in u ß , 'ist cs vaterländische Pflicht, , hierauf
zu vcrzichtc ».

* Aus dem „Kriegsanrt " : Mitglieder der Krieger -, Schützen
und Jagdoereinc km vatcxl and sich cn HilssLicnst , Das Kriegsanst ist
mit dem Preußistheii Landeskricgcrverband , dem Deutschen
Schützenverband und dem Allgemeinen dculschen Jagdschutzo ?rcin
zwecks Werbung für den vaterländischen Hilfsdienst in- Pexbindmig
getreten . Die Vereine habe » ihre tätige Mitwirkung bereitwilligst
zugesagt . In erster Linie kommen die Mitglieder dieser Vereine
für Bahn -, Brücken - und Grenzschutz , Ojestyrgeneubewachnng und
sonstigen Wach - und Sicherheitsdienst in Frage , da sie im Waffen-
gebrauch geübt sind und auch teilweise über eigene Schußwaffen
versügeu . Seitens der Bcreiue ist der berechtigte Wunsch saut ge¬
worden , die gedienten Soldaten nach Möglichkeit nicht jungest Miii-
tärpersonen zu unterstellen und ihnen im Dienst neben den vorge¬
schriebenen Abzeichen die Anlegung der Aereinszeicheu zu gestatten.

hl anders kommen —, ich war doch nur ein armer Inspektor,
ur sic war ein König zu gut gewesen —, aber dann fing ch an
>>ken, um inich zu betäuben — , ich konnte es ja sonst nicht aus-
’ d'e Qual , die surchtbare Qual ! Und — ich weiß nicht —
es anfing —, so allmählich —, daß ich schlecht wurde —, ich
ja immer wieder gegen mein Gewissen gehen —, um Lona-

iMtschuldigen Sie — um der Frau Gräfin willen ! Und dann
<e Büttner , die kriegt mich ganz in ihre Gewalt —, der Trunk
mich schwach, aber so schlecht wäre ich nie geworden , daß ich

, daß ich die,Frau Gräfin verraten hätte —, da hätte man
>e Zunge rausreißcn können ! Aber wenn ich betnmken war,
hat das schleckste, Weib mich wohl ausgehorcht — , ach, ich
r Kerl —, nun habe ich die Frau Gräfin doch ins Unglück ge-

Und sie war so gut , so mitleidig neulich — , sie bat so sehr,
«e ihr die paar Briese zurückgeben—, ach, hätte ich es doch
— Das überlebe ich nicht , wenn ihr nun was zuleide ge-
wenn sie unglücklich wird —

^ war itr die Knie gesunken und weinte bitterlich,
beweglich , fast erstarrt , mit dem Ausdruck tiefster Seelen-
Mte ihn der Graf angehört . Großer Gott , weich' ein Ab-
®£m Verderben ! stöhnte er auf.

hast Du verschuldet , — sagte er mit grimmiger Bitterkeit,
«m: gewendet , — Gott möge Dir gnädig sein am Tage des
ts!
!as heult Dir denn der alte Esel da vor ? brummte Landin aus
Ecke, der erst allmählich wieder zu sich kam.

'af'-n Sie sich, Borgmann , stehen Sie auf , redete der Graf
Wch auf den Inspektor ein , von mir haben Sie für Ihre
".nichts , zu befürchten . Wenn Sie schwer gefehlt Hab« :, su
«ir Ihre ersten Fehltritte dock) aus Liebe begangen , und find

.großen Liebe treu geblieben im Grund Ihrer Seele . Wer
fcbl, dem soll viel vergeben werden — und auch Sie sind ein
! Hierbleiben können Sie natürlich nicht , wir wollen gemein-
°e: legen und neue Lebenswege für Sie suchen, die Sie von
Rechten Person befreien . Nur nicht jetzt, nicht heute , in dieser
le—es stürmt zu viel auf mich ein ! Ich habe erst Dringen-
i>>erledigen . Gehen Sie einstweilen Ihrer Tätigkeit nach —,
■effer möglichst wenig Aufhebens vor den Leuten zu mack-en.
^ werde ich wiederkommeu , um hlcr alles zu Ende zu führen,
"Ir zu tun bleibt.
T faßte an seine Stirn und sammelte mühsam seine Gedanken,
d mit der Büttner müssen wlr heute fertig werden , sie darf
°̂achr mehr unter diesem Dach bleiben . Mit ihr machen wir
Prozeß , sie bekommt ihr Erhall dis zum Ersten und geht so-
«lh werde unten selbst mit ihr reden . Was die Angelsgen-

Rdeines Schwiegervaters derrtffk, so-ersuche ich Sie, ihm de--)u sein, einen schriftlichen Entwurf über das ganze Soll und
*wr Wirtschaft möglichst genau zu machen , eine Uebersichk der

Jahresbilanz mit sämtlichen Ausständen und Schulden . Ich behalte
mir vor , wieweit ich Aufwendungen zum Ordnen der Verhältnisse
machen will . Jedenfalls tue ich es nicht ohne exakt« Kenntnis der
Lage . Jetzt will ich nach Hause —, ich bitte Sie , für Ruhe und Ver¬
meidung icden Skandals hier im Haufe zu sorgen . Bestellen Sie
sofort ein Fuhrwerk , das die Büttner mit ihren Sachen zur Bahn
bringt . Morgen das Weitere.

Die Aussicht , daß sein Sck)wiegersohn trotz der schwerwiegenden
Enthüllungen die Hand nicht von ihm abziehen wollte , wirkte sicht¬
lich neubelebend auf Landin . Er raffte sich empor , ging zu ihm,
legte die Hand bittend auf seinen Arm und sagte kleinlaut:

Nicht wahr , Bruno , das. mit Lona , das faßt Du doch als eine
Kinderei auf , das war nicht so schlimm . Das Weib lügt ja . Mein
Gott , so 'ne kleine , eingebildete Liebschaft , die haben sie alle mal vor
der Heirat gehabt , wenn man sie da durchsieben wollte , blieben alle
hängen ! Und da schreibt so 'n dummes Gör ’n paar recht senti¬
mentale , schwärmerische Wische und kommt sich furchtbar interessant
vor ! Das ist alles . Um Gottes willen , mach Dir darüber nicht
nock) nachträglich Kopfschmerzen . Die eine liebt ihren Klavierlehrer,
die andere den Inspektor —, das kommt auf eins raus.

Salten hatte sich fast mit Schauder von der Berührung seines
Schwiegervaters froigemacht.

Das werde ich mit Lona selbst abmachen , erwiderte er mit
Ueberwindung . So viel weiß ich, was hier geschehen ist, das kommt
auf Deine Rechnung , Du bist der Urheber all dieses Unglücks . Dein
armes , krankendes Weib dort oben , Deine verführte Tochter , Dein
schuldig gewordener Beamter , der ganze moralische und materielle
Niedergang eures Hauses und das Entsetzliche, was ich nicht aus¬
sprechen will , das vernichtete juirge Leben , das wirst Du einst vor
einem höheren Richter zu verantworten haben . Wenn sich das alles
bestätigt , was heute hier angedeutet ist — und ich werde von Lona
die Wahrheit erfahren — , dann hast Du auch mir gegenüber ohne
Ehre und Gewissen gehandelt Du hast mir eine Tochter gegeben,
die nicht mehr würdig war , meinen guten Namen zu tragen . Sie
war zu jung , um sich die ganzen Konsequenzen dieses Betruges klar¬
zumachen . aber Du , Drt wußtest ganz genau , um was es sich
handelte!

Landin wandte sich verstört ab und bnimmte murrend etwas
vor sich hin , von dem nur „Splitterrichlerei " und pharisäerhafter
Dünkel " zu verstehen war . Borgmann hatte sich bereits entkernt.

Noch eins , ehe ich gehe , sagte Salten kalt . W 'gand behauptete
mir gegenüber , er lebe nicht umsonst bei Dir , als ich ihm einen Vor¬
wurf tyachre , daß er hier ohne zu arbeiten aus Demer Tasche lebe,
Kanrrst Du mir e'ne Aufklärung über Euer Verhältnis zu einander
geben ? Er sagte , es ginge mir Dich und ihn an , ob. Dein Sohn
Dir als müßiger Tagedieb auf der Tasche liegt.

Er ist nicht umsonst bet mir , entgegnet « Landin ausweichend,
mir ablehnender Miene,

Ich möchte Genaueres wissen , beharrte Salten , Es wird
meine Entschlüsse beeinflussen.

Meinetwegen — Wiegand hatte im W 'nter tausend Mark für
eine wissenschaftliche Arbeit , eine Preisschrift bekommen . Na . die
hat er mir denn gegeben , als ich mal gerade Kleingeld brauchte.
Dafür studiert er nür hier , statt anderswo.

Damit hast Du ihm die Mittel und Gelegenheit zu einem ver¬
nünftigen Studium mahrschein ! ch genoinmenj bemerkte Sailen mit
tiefer Acrachtung . Ich will Dir etwas sagen : das größte Unglück
für Deine Kinder ist, daß sie alle mit dem Herzen nicht los van Dir
kömreir , und so reiht Du sie mit in Deckten Untergang ! Daran ist
ja auch Deine Frau zugrunde gegangen . Gott weiß , welche dämo
nische Macht Du über sie alle ausübst , auch über den armen Kerl,
den Borgmann -, aber bedenke mal , welchen Segen Du ihnen allen
hättest bringen können , wenn dieser Einfluß ein guter gewesen
wäre.

Wenn ich Predigten hören will , kann ich ja in die Kirche gehen.
Das macht der Pastor noch besser als Du , brummte Landin tückisch.

Salten ignorierte diesen Ansfall . Er wandte ihm den Rücken
und ging ohne Gruß hinaus . Unten ließ er sich die Büttner noch
e'nmal rufen . Sie war verschwollen vom Weinen , denn Borg-
mann hatte , ihr bereits ihr Schicksal angekündlgt und sich gegen
jeden Versuch von ihrer Seite , ihn zurückzugewimten . unerbittlich
gezeigt . Er blieb dabe :, daß er ihr den Verrat ihres Geheimnisier
nie verzeih :» wijrde-

Sa ' ten verfuhr rücksicht los mit ihr . Als sie noch einmal sreck)
werden wollte , drohte er , sie sofort unter Anklage des Diebstahls
zu stellen . Er gab ihr den rückständigen Lohn und bedeutete ihr.
oaß sie sich der Gefahr sofortiger Lierhaftung aussetze, wenn sie sich
je wieder irrt Bereiche von Sudersbergc oder Kranzdorf sehen ließe.
Dann bestieg er seinen Wagen und fuhr heim . Borgmann sorgte
dafür , daß seine ehemalige Geliebte noch an demselben Abend das-
Haus Land 'ns verließ und mit ihren Sachen nach der Bahn ge¬
bracht wurde.

* 14.
Erft am Sbbend war Lona von ihrem schweren , betäubten

Schlummer erwacht . Das Zimmer stand jetzt durch die herabg . -
lasicnen Vorhänge fast im Dunkel . Sic erhob sich matt und elwcs-
schwindclig . aber der Kopfschnterz war fort . Nachdem sie sich d:e
Stirn mit Wasser und ersrischenden Essenzen gebadet, -lehnte ’fte am
Geöffneten Fenster und blickte traumverloren in das Verglühen des
Tages -m Westen . Da , wo di« purpurne Abendrq » sich zu einem-
blassen Violett abtönle , leuchtete der große , klare Venusstern trat
feinem ruhevollen , ferst weiße » Licht . Er beherrschte das ganze
Bild , es wax , als ginge ein Strom -von Frieden von ihm aus auf.
die mühe , in Dchmmer und Schrssigen versinkende Welt . '

- - ' (Forilchrmg fokyt.)



'* Wir verweisen auf das im amtlichen Teile enthaltene Ber - •
gcichnis der Dolksabende,  die der Rhein -Mainische Verband
für Volksbildung in den nächsten Wochen im Landkreis« Wie»
baden veranstaltet.

.• Kriegswichtige Betriebe und Meldepflicht.
In Ziffer 11 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 1. März
1917 zur Ausführung des 8 7 des vaterländischen Hilfsdienstgesetzes
ist den Kriegsamtsstellen die Befugnis übertragen , über die in
Ziffer 1—10 des § 5 der Bekanntmachung aufgezählten Tätigkeiten
hinaus einzelne, in ihren Bezirken befindliche kriegswichtige Be¬
triebe (also nicht ganze Berufe oder Betriebsgruppcnstals solche zu
bezeichnen und damit von der Meldepflicht auszunehmen . Ob und
inwieweit die Kriegsamtsftcllen von diefer ihrer Befugnis Gebrauch
machen wollen, haben sie vorbehaltlich -etwa ergehender An¬
weisungen von feiten des Kriegsamtes nach pflichtmäßigem Er¬
messen zu entscheiden. Ein rechtlicher Anspruch der einzelnen Be¬
triebe auf eine Erklärung im Sinne des 8 S Ziffer 11 besteht nicht.
Alle Hilfsdienstpflichtigen, die in den im 8 5 Ziffer 1 bis 10 anfge-
zähltcn oder gemäß Ziffer 11 durch Verfügung der Kriegsamts¬
stollen bezeichnet?» Betrieben beschäftigt sind, sind demnach in die
Listen nicht auszunehmen und von der Meldepflicht befreit. Aber
auch mir sie. Alle anderen nach dem SO. Juni 1857 und vor dem
1. Januar 1870 geborenen, nicht mehr landsrurmpflichtigen männ¬
lichen Deutschen sind meldepflichtig. Welche Betriebe sind kriegs¬
wichtig? Es gibt zweifellos Betriebe verschiedenster Art , die kriegs¬
wichtig sind und doch in die Aufzählung in Ziffer 1—10 nicht aus¬
genommen sind (z.' B . Presse, Speditionsbetriebe , Banken, Rechts-
anrvaltfchaft u. a .). Die Entscheidung, ob eine hilssdienstpslichtige
Person bereits im Hilfsdienst tätig ist, steht nach wie vor allein
dem Feststellungsausschuß zu. Sie hängt auch nicht allein davon
ab, ob der Betrieb an und für sich kriegswichtig im Sinne des 8 2
des Hilfsdienstgesetzesist, sondern auch von der weiteren Fest¬
stellung, ob die Zahl der in ihm beschäftigten Personen nicht das
Bedürfnis übersteigt. Hilfsdienstpflichtige, die noch ihrer Auf¬
fassung bereits im vaterländischen Hilfsdienst tätig find, haben das
Recht, gegen die Aufforderung des Einberufungsauslchusies den
Feftstellunasausichuß anzurufen . Die Feststellungsausschüssekönnen
von jedem" der ein unmittelbares berechtigtes Interesse hat, , ange-
rufen werden. Erst diese Entscheidung des .Ausschusses, gegen die
Beschwerde an die Zentralstelle zulässig ist, stellt fest, ob die Tätig¬
keit, die' jemand bisher ausgeübt bat, als vaterländischer Hilfsdienst
zu betrachten ist oder nicht.

' Freigabe der Gemüsekonserven.  Der Präsident
des Knegternährungsamts hat die im Besitz des Groß - und Klein¬
handels bcfinhlcheN Gemüsekonserven den Kommunaloetbänden
zum Absatz sreigegeben. Die näheren Bestimmungen werden nun¬
mehr von den einzelnen Aommunalvcrbänden betroffen werden.
Inzwischen, ist auch-auf Veranlassung des Krieg^ernährungsamts
ein» genaue Bestnndsausnahme sämtlicher Gemüsekonserven und
Faßbohnen im Kroß - und Kleinhandel angeordnet worden, um
danach,die Verteilung an die Bevölkerung zu regeln.
: Die Kriegsämtsstelle Frankfurt a. M ., Abteilung Verkehr,

teilt mit : Es ist wiederholt vorgekommen, daß Verkehrsschwierig-
keitcn verschiedenster Art , und von nachteiligen Folgen hegleitete
Betriebsstörungen in der Kriegsindustrie erst von dritter Seite und
verspätet zur Kenntnis der Kriegsämtsstelle gelangten, die in erster
IHn'e dazu berufen ist, um den genannten Mißständen abzuhelfen.
Es empfiehlt sich daher nicht bloß im Heeres-. sondern im eigensten
Interesse der gesamten Kriegsindustrie , daß die Kriegsämtsstelle so-
sarr und auf dem kürzesten Wege benachrichtigt w'rd, sobald irgend
welche Bcrkchrsschwierigkeiten oder Betriebsstörungen auftrcten.
Auch befoüders bei BaugefucheN für Gleisanschlüsse, Verlade¬
rampen , Bahncmschlnßerweiterungcn oder beim Nachsuchen lim
Msibenutzlmg bereits bestehender derartiger Anlagen ist dringend
geböten, 'die Kriegsamtsstelle sofort in Kenntnis zu setzen'. Die
Kriegsämtsstelle wird Gesuche, die' in kriegsindustriellem und volks¬
wirtschaftlichemVerkehrsintercsfe liegen, oder die sich auf Berkehrs-
erleichterungen bezw. auf Behebung von Vdrkehrsjchwicrigkeiten
und -Störungen beziehen, in jeder Weise unterstützen und fördern.

Hochheiw.
* Zum Oberarzt befördert  wurde der Assistenz- und

Bataillonsarzt Karl Saarbourg , Schn des Direktors W. Saar-
bourg in Hochheima. M.

* Bedauerliche Zustände herrschen gegenwärtig in hiesiger
Gemarkung in Bezug auf die Sicherheit des beweglichen Eigen¬
tums . Es gibt Leute, die mit beispielloser Frechheit alle Gegen¬
stände, welche ihnen als Brennmaterial geeignet erscheinen, cin-
heimsen und verbrauchen. Neben Weinbergpfählen , Bohnen¬
stangen, Zaunteilen usw. haben sie es ganz besonders auf die
Rcbenwellen abgesehen, die von den Frauen und Kindern der beim
Heere stehenden Weinbergsarbeiter mit Mühe und Kosten ge¬
sammelt und an den Weinbergen zum Heimschaffen aufgesetzt wor¬
den sind. Der unzureichende Feldschutz kommt diesen gewissenloses
Freibeutern bei ihrem Treiben sehr zu statten.

* Die mit dem Frühlingsanfang wieder eingctretenen Nacht¬
fröste halten das Wachstum in der Natuk noch sehr zurück. Wäh¬
rend im Vorjahre um die jetzige Zeit die Frühobstblüten schon mei¬
stens erfroren waren , stehen die Bäume noch olle winterlich tot da,
was auf eine bessere Frühobsternte hoffen läßt . Gartenbestellun¬
gen haben jetzt noch wenig Aussicht auf Erfolg . Die vorwinter¬
lichen Gartensaatcn sind meistens erfroren und müssen ersetzt
werden.

Aenderungen in der Lebensmittelverteilung.
Wir haben bekanntlich wieder unseren Vorrat an Nahrungs¬

mitteln nachgeprüft, îm von den Ereignissen nicht überrascht zu
werden, sondern ihnen mit rechtzeitigen Maßregeln zuvorzu¬
kommen. Besonders galt es, unsere Bestände an Getreide und
Mehl und an Kartoffeln sestzustellen. Eine unbedingte Sicherhett,
daß man diesmal die Wahrheit herausbckommen hat, daß die Bor¬
rate nicht größer und nicht kleiner sind, als sie angegeben worden
sind, besieht natürlich nicht. Immerhin ist anzunehmen , daß die
Mahnungen , in dieser entscheidungsvollen Zeit die vorhandenen
Mengen möglichst sorgfältig zu berechnen und zu schätzen, von den
Landwirten nicht unbeachtet gelassen sind. Jedenfalls müssen wir
jetzt die Folgerungen aus dem Ergebnis ziehen, um für alle Fälle,
auch den ungünstigsten, gesichert zu sein und bis zur neuen Ernte
die Ernährung des Volkes sicherzustellen. Wie man schon aus der
ernsten Rede des preußischen Staatskommissars für das Ernäh¬
rungswesen, Dr . Michaelis entnehmen konnte, sind unsere Ge¬
treidevorräte nicht mehr so reich, wie man bisher geglaubt hat.
Woran das liegt, ob über die .zugeteiltsn Mengen hinaus zuviel ver¬
braucht worden ist, ob die ersten Schätzungen über die Wirklichkeit
hinausgingen , das kann imd soll hier nicht entschieden werden. Wir
Müssen uns mtt der bitteren Tatsache aüfinden, daß die Gesamt¬
menge an Getreide nicht mehr gestattet, daß der einzelne soviel
Brok erhält wie bisher . Dir werden uns vom nächsten Monat an
bis auf weiteres mit einer um ein Diertel geringeren Brotmenge
beanügen müssen. Man darf ,ich nicht hehlen, daß diese neue
Einschränkung, die setzt von unseren, ohnehin schwer um stin Da¬
sein känipfenden Volk gefordert wird , ein großes Opfer bedeutet,
daß ' sie nutz von Menschen gettagen werden kann, die um des höch¬
sten Ziels wegen auch Schweres hinnehmen wollen, und die die
felsenfeste Zuversicht haben, daß ihr Dulden und ihr Ausharren in
nicht allzulangcr Zeit durch einen ruhmreichen Frieden gelohnt feir.
wird? Hätten wir nicht alle diesen Glauben , dann würde es schwe: -
hälten, unserem Volk diese jieue Entbehrung zuzumuten. Aber rät
Recht könnte man antworten , daß auch mit der festesten Hoffnimg,
auch mit der patriotischsten Gesinnung ein Voll! nicht sattgemacht
werden kann. Und deshalb hat sich die Regierung zur Einschrän¬
kung der Brotmenge nur entschlossen, weil die Aussichten für die
Sarkofjel- und Flciichvccsorgung bedeutend lichter geworden sind.
Die 'lange Zeit' der Kartosfcl-Entbehrnis hat eine so beträchtliche Re¬
serve geschaffen, daß man vom gleichen Zeitpunkt an. an dem das
Brok verkürzt wird, jeder Person wieder wöchentlich5 Pfund Kar-
tosseln liefern wttG Diese Lieferung soll unbedingt gewährleistet
sein: sie .wird ,der großen Meng? des Volkes den Ausfall an Brot
einigermaßen ersetzen. Außerdem wird die wöchentliche Aleisch-
mong", die den, einzelnen zustcht, verdoppelt, von 250 Gramm auf
500 Gramm erhöht werden. Die Sorge um die Preise soll der De-
völkerung möglichst abgenommen werden, da das Reich mit großen

Zuschüssen«inspringen wird. Die Regierung ist also willens, der i
Bevölkerung über die schwere Zeit, die ihr noch beoorsteht» mit I
wirksamen Mitteln hinwegzuhelsen. Ol» nicht noch etwas darüber I
hinaus getan werden kann, das mutz rechtzeitig untersucht werden. I
Jedenfalls werden Regierung , Staat und Volksganzcs jetzt so un¬
eingeschränktfür den einzelnen hinter der Front einzutrettn haben,
wie der einzelne an der Front jeden Tag von neuem für das
Ganze sich einsetzt, kz.

Wiesbaden. Für die 6. Kriegs am leihe.  Einer Ein¬
ladung des Herrn Landrats Kammerherrn v. Heimburg folgend,
fand Dienstag nachmittag in der „Wartburg " eine Versammlung
Patt , die sehr zahlreich von Geistlichen. Lehrern , Bürgermeistern
usw. (die als Werber für die Kriegsanleihe besonders ä„ Frage
kommen) aus de», ganzen Landkreis Wiesbaden besucht war.
Nachdem Herr Kreissekretär Kohl die Erschienenen begrüßt hatte,
erteilte er das Wort Herrn Referendar Schröder von der Nasiau-
ischen Landesbank zu einem Vortrag über die Kriegsanleihe und
die Werbetäligkeit. Redner bczeichnete es für jeden Deutschen als
eine nationale Pflicht und eine Dankesschuld, für die Kriegsanleihe
zu werben und selbst zu zeichnen, und bewies die sichere Geldan¬
lage bei hoher Berzinfung , die Sicherheit der Zinszahlung und spä¬
teren Wiedereinlösung, sowie die freie Verfügbarkeit usw. Zur
Frage : „Wer kann zeichnen?" führte er aus : Derjenige, der bar
Geld zur Verfügung hat, derjenige, der verpfändbare Wertpapiere
besitzt, derjenige, der in nächster Zeit Geld zu erwarten hat, und
auch der kann zeichnen, bei dem dies erst später der Fall ist. Denn
in diesem Fall werden die Banken usw. sehr entgegenkommend
sein, wie auch die Landesbank mit vielleicht 15 Prozent Anzahlung
und späterer Ratenzahlung usw. Doch erledigt sich diese Art der
Einzahlung immer von Fall zu Fall . Ganz besonders wies der
Vortragende noch auf die von der Nasi'auischen Landesbank einge-
führte Kriegsanleihe -Lebensversicherung hin. Reicher Beifall
wurde ihm von den Anwesenden für jeine klaren Ausfichrungen
zuteil. Ein Vertreter des „Rhein -Mainischen Verbands für Volks¬
bildung" empfahl, namentlich für das Land , die beliebten Vvlks-
kriegsabende, wobei neben den künstlerischen Darbietungen usw.
in einem kurzen Vortrag mtt Erfolg aus die Bedeutung der Kriegs¬
anleihe hingewiesen werden könnte. Bei der Werbung sei die
Goldsammlung nicht zu vergessen, denn noch immer werde viel
Gold zurückbehalten und sei mit Leichtigkeit gelegentlich herauszu¬
holen. Herr Lehrer Jung non Delkenheim sprach auf Wunsch noch
über die Einrichtung und den Verlauf seiner Lichtbildervorträge,
und Herr Kammerherr v. Heimburg machte zum Schluß Mitteilun¬
gen über die auch im Landkreis neuerdings eingerichtete Kriegs¬
wirtschaftsstelle.

wc Der Flcischfund in e'ne, hiesigen Bäckerei hat , wie wir
hören, auch zu einem Slrafversahren gegen den Viehhändler ge-

i führt, durch dessen Vermittelung das Schlachtvieh ohne behördliche
I Kenntnis bezogen wurde . — Durch die Polizei wurden der Fuhr-
i mann Christen R. und der Arb-' ter Ludwig D. von hier als die-
1 jenigen Personen festgenommen. welche während der Nacht vom 17.
] zum 18. ds. Mts . auf einem in derNähe der Dvtzheimer Straße
I belogenen Grundstück eine trächtige Ziege , sowie mehrere Stall-
| Hasen entwendeten und die Tiere gleich an Ort und Stelle ab-! schlachteten. DasF'.e'sch wurde,halb zubere'.iet,bei den Festge¬nommenen beschlagnahmt und dem Bestohlenen ausgcliefcrt . Die

Beiden stehen im Verdachte, die Verüber weiterer ähnlicher Dieb¬
stähle zu sein,

Sonnknberg. Am Montag abend wurden durch einen hiesigen
Landwirr zwei russische Gefangene eingcbracht, weiche sich angeb¬
lich aus einem Gefangenenlager zu Wetzlar entfernt hatten . Sie
hielten sich bereits vier Tage lange in einer Tannenschonung hinter
der Burgruine versteckt auf . waren nur notdürftia bekleidet und
führten gegen die Külte ein» Decke mit sich. Der Hunger muß ihnen
arg zugesctzt haben, denn sie baten den Landwirt , sie der Behörde
zuzuführen.

— Eltville. Eine kurze Lebensdauer war der zu Anfang hier
ins Leben gerufenen Volks- und Kriegsküche beschicken, die seiner¬
zeit als durchaus mustergiltige soz'ale Einrichtung für die Kriegs¬
zeit weithin ein gewisses Aufsehen erregte. In der in einem erst¬
klassigen Hotel errichteten Küche wurde bekanntlich an jeden E'n-
wohner gegen eine geringe Summe ein durchaus schmackhaftes und
ausreichendes Mittagessen für alle Tage der Woche verabfolgt. Jetzt
mußte die Küche infolge mangelnder Beschaffung von Kartoffeln
und Gemüse geschlossen werden.

Oestrich. Ein entsetzliches Unglück hat sich Donnerstag morgen
auf einem hier ankernden Kohlenschiffe beim Kohlenausladen zuge¬
tragen . 2(13 gerade der gefüllte schwere Kohlengreifer aus dem
Laderaum durch den Dampfkrahnen emporgezogcn wurde, geriet
der Arbeiter Christoph Steinheimor von hier mit dem Kopse
zwischen den Greiser und das eiserne Gestänge des Schiffes, wo¬
durch ihm das Genick eingedrückt und der Hals zerschnitten wurde.
Der Unglückliche war sofort tot. Die bedauernswetten Eltern
haben erst im vergangenen Jahre einen Sohn im Feldzuge ver¬
loren. — Wegen Wechselfälschungund Betrugs wurde der pensio¬
nierte Eisenbahnoberassistent H. F ., der seit einigen Monaten hier
wohnt, verhaftet und ins Gerichtsgefängnis gebracht. Er war ge¬
rade im Begriffe, abzureisen. F . hat bereits 600 Mark auf die ge¬
fälschten Wechsel bei einer Frankfurter Bank erhoben. — Das im
Rheingau umlaufende Gerücht, daß die Weinbestände beschlagnahmt
werden würden, ist vollständig unbegründet.

Frankfurt . Im Bahnhof Süd in Sachsenhausen wurde der
55jährge Weichensteller Leo Fleckenstein von einer Rangier¬
maschine erfaßt und zur Seite geschleudert, wobei ihm der Schädel
zertrümmert wurde. Der Tod war auf der Stelle eingetreten. Der
Verunglückte hatte das Warnungssignal überhört.

— Bei der Ausstellung von Arbeiten der in der Schweiz inter¬
nierten deutschen Kriegsgefangenen im Palinengarten wurden über
110 OOO Mark E'»nahmen erzielt. Der Besuch war überaus stark:
allein am Sonntag besuchten annäl)ernd 8000 Personen die Aus¬
stellung.

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ist Mittwoch vor¬
mittag von Berlin konnnend in Frankfurt a.  50t. eingetroffen und
nach kurzem Aufenthatt nach Bad Hoinburg weiter gere'st.

Frankfurt . Infolge starken Verkehrs wird bis aus weiteres an
jedem Abend 9.41 ein D-Vorzug 203 von Frankfurt nach Berlin,
Anhalter Bahnhof abgelassen. Der Zug, der erste bis dritte Wa¬
genklasse hat, sähtt vom Bahnstetz 1 ab.

Griesheim . Drei junge Bürschchen aus Ried im Alter von
13 Jahren wurd .n am Mittwoch in einem hiesigen Uhrmacherladen
festgenommen, ds,r sie angeblich um .zu betteln betreten hatten.
Während zwei tatsächlich bettetten, machte sich der dritte hinter dem
Ladentisch zu schaffen. Als fein Vorhaben erkannt wurde, ergriff

j er die 'Flucht und warf e ne bereits gestohlme Damenuhr fort,
j Der Polizei gegenüber machten die Jungen die freche Angabe, sie
i st'en, da in Ried nichts mehr zu holest sei. van der dorügen Polizei

nach Gr esheim geschickt worden. Der 'älteste der drei Buben ist
trotz seiner Jug .md bereits vorbestraft.

Mainz . Ein hiesiger Fabrikant hat eine Belohnung von 2000
Mark ausgesetzt für den ersten Fall , in welchem im Festungsbereich

' Mainz von einem deutschen Flieger ein feindlicher Flieger abge-
| schossen oder zur Landung gezwungen wird , sowie eine Belohnung

von 500 Mark , falls dieser Erfolg von der Erde aus durch ein Ab¬
wehrgeschütz oder Maschinengewehr erzielt wird.

Der Floßverkchr auf dem Rhein ist nach monatelanger
Unterbrechung jetzt wieder in größerem Umfang . ausgenommen
worden. Der Abtransport größerer Mengen Floßholz ist umso
notwendiger, als in den Floßhäfen zu Kostheim und Mombach und
an den offenen Ankerplätzen des Rheins riesige Vorräte Floßholz
festtiegen und weitere Sendungen vom Obermain demnächst hier
cintresfen. Die Floßbolzpreise sind entsprechend den übrigenHolz-
xreiscn zur Zeit sehr hoch. .

— Aierstein. 23 800 Mark für ein Stuck Niersteiner. Bei
einer gestern stattgehabten Weinversteigerung wurden bisher hier
nie erlebte Preise erzielt. Der Gesamtertrag der versteigerten 48
Halbstück stellt sich auf 183 190 Mark oder auf 7630 Mark pro Stück
im Durchschnitt. Einzelne Nummern kamen weit teurer . So wur¬
den für ein Halbstück feinste Riesling , Auslese 10 230 Mark
und für ein anderes gar 11 900 Mark , also 23800 Mark pro Stück
geboten. Die billigsten Weine stellten sich auf über-5000 Mark das
Sstick.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verbale».!

Rußland.
d alte Zarenherrlichkeit— wohin bist du entschwun

Vorüber ist die Knutenzeit — und ihre Schreckensstunden. — _
Duma, des Vertrageris satt, — hielt nicht mehr Ruh ' im Glied«. .
Nun setzte sie den Zaren matt , — das ist das End' vom Liede.

Am 11. März (nach altem Stil ) — kam Rußlands Len-
wachen, — das Militär half dem Zivil — beim großen R«
machen. — Der Reaktion verbläute man — die goldbestickt
Jacken — und nirgends hinderte daran — die Knute der Kosasi,

Das war im heil'gen Petrograd , — da schwang des Aufruf
Fahne — Arbeiter , Bürger und Soldat — im neuen Freiheit-'
Wahne. — Man fühlte sich so froh und frei — an dieser Schicks»'
wende, — doch listig nahm die Kriegspartei — die Fahne in
Hände. ,

Sie weiß wohl, was das Volk erregt — bei dieses Krie
Länge. — Sie weiß auch: Wer die Fahne trägt , — dem folgt
blinde Menge ! — Drum drängt John Bull als Diplomat — jjJ
hinter die Kulissen — und schürt den Brand und zieht den Draht 7
und macht sich kein Gewissen. .

Der Aufruhr hat sein Ziel ereicht — man freut sich drob u» f
bändig, — und Nikolaus der zweite zeigt — sich plötzlich sehr F t
ständig. — Ein Manifest erließ er schon, — das klingt fürwahr g, fit tu
diegen: — Ich ziehe ab mit meinem Sohn — und dann wird Ruf P
land siegen.

Ja dann wird Deutschland schnell besiegt — und ganz und g0 !
bezwungen, — nun wissen wir , woran es liegt, — das dies tu» t _
nicht gelungen. — Es steht also der reckste Mann — in Ruhln» *
nicht am Ruder — und gnädig läßt John Bull heran — zunSzH
den kleinen Bruder . 1

Jedoch der Wsruhr ist entfacht, — es kann noch anders ende,
— Wir wissen nicht, wie über Nacht — die Sache sich wird wende
— Man speist mit Manifesten jetzt — die Menge ab , nichts weite-
— vielleicht hat man es unterschätzt — was in ihr gährt.

E r n st H e ! t c r.

Neueste Nachrichten.
InBerlin,  23 . März .'

Zur glücklichen Heimkehr der „Möve"  schhHftiitt
L. Persius im „Berliner Tagblatt " : Abermals lief die „MöuHwrde.
nach überaus erfolgreicher Fahrt in dem heimischen Hafer v,
Anker. Abermals ist es ihr gelungen, auf der Hin- und Rückfah
unbehelligt die britische Borpostenkeltc zu durchbrechen. In gai „
Deutschland und in den uns verbündeten Ländern ist man m ■!-1 ■
Stolz und Dankbarkeit bei dieser Nachricht. Als der Kreuzerkri, 777
im August 1914 begann, gaben wir uns keinem Zweifel hin, d, '' '
unsere sämtlichen Auslandskreuzcr über kurz oder lang dem Fein!
zum Opfer fallen würden , aber fast olle, an der Spitze die unve . Di
geßliche „Emden", haben Erfolge für ihre Flagge errungen , wbe
wir sie nicht für möglich gehalten haben. Nun hat die „Möv, „stbo
bereits zum zweitenmate bewiesen, daß echter Emdengeist in ihr,.. ,uSRotnbnrm fWt Wj.Besatzung steckt.

In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es: Wir sind f«
Freunde überschwenglicherAusdrücke und Einschätzungen, aber
Leistung der „Möve" kann tatsächlich nicht anders bezeichnet i
den als ein tapferes Heldenstück in jeder Hinsicht. Die Marine
alle Deutschen müssen auf die „Möve" stolz sein.

Der Areitag-Tagesberichl. ,
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. Mürz

Westlicher Kriegsschauplatz.
Infolge mehrerer Vorstöße eigener und feindlicher

kundungsabteilungen nahm an -der flandrischen Front uj
im Arras -Abschnitt zeitweilig die Artillerietätigkeit zu. Eis
Anzahl Gefangene ist öorfTn unserer Hand geblieben.

Französische Truppen , die beiderseits von St . Sir
über den Somme -Erozat -Kanal gegangen waren , sind du
Angriff gegen und über diese Abschnitte zurückgeworfen t
den. Der Feind erlitt blutige Verluste und büßte 230
fangene sowie mehrere Maschinengewehre und Fahrze
ein.

Zwischen Oise und Aisne entspannen sich in den Abe
stunden Gefechte westlich und südlich von Margival . Angr
starker ftanzösischer Kräfte sind durch Feuer und Gcgensl
verlustreich abgeschlagen worden . Unsere Artillerie fa
außerhalb dieses Kampffeldes lohneude Ziele in Truppeu
fammlungen und Bewegungen.

Im Walde von Laville aux Bois ist ein nach starkes
Feuer einsehender französischer Gegenstoß gescheitert.

Bei Watronville ist der Woevre -Ebene brachte
eigenes Unternehmen 12 Gefangene und 2 Maschinengewe
ein.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Seine größeren Kampfhandlungen.

AlazedonischeFronk.
Dis auf einen fehlgeschlagenen Teilangriff in der Seäjt  Cr

Enge und Slörungsfeuer verhielt sich der Franzose bei 21 i'Wi
nastir ruhig . gera

Eines unserer Luftschiffe hat in der Ikacht vom 20. Zl
21. März englische Anlagen bei Mudros . auf der Insel Le t
nos , wirkungsvoll mit Bomben beworfen und ist unverfe ' 1̂ ..
in seinen Hafen zurückgekehrt.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorfs .l "

Holzverkauf Oberiörtterei Wiksbad
Mittwoch, den 28. März 1817, vorm. 11 Uhr in der Gastwi fô Ti

schuft Platte , aus Distr. 41 weiden , zwischen Herzogs- und Weh „
wcmdweg, gute Abfuhr nach Wiesbaden, u. 51 heldekring
Eichen: 3 Rm . Scheit u. Knüpp. Buchen: 685 Rm. Scheit q-u
Knüpp., z. T. 1 m lg., 52 Hdt. Wellen. Im Distr. 41 kommen zu » •:
Verkauf Derbholz bis Nr . 346, Wellen bis Nr . 190, außer d
durchstrichenen Nummern . ,

Oberförfierei Sonnenberg
Holzversteigerung.

ißen
|tc. I
hol

feie si
tocrc

Donn -rStag . den 2« März w-rd »n au * dem Hinkelhqi :ndhi
Station Aorinae - -M -denbaw von 1> lltrr vo>mittag « du  Lt i
atnvend , ans d n Dil' rik cn 3, 5, l8 und 'D Darmttäd >->-W 0rn - Nü
Vovvenstbck utih Hrnf-ern "eilauft : Eicken : 2 0 Rm . Sev >i -x,..
Koüvvel . Bucken : 2 S ämme Nr 15 und t70 > 870 Rm . Sck i l
und K>ü»vet, 110,00 Hdt W U>n t-®rtEWir jucken für 14—15 jährige brave , krästioe Mädä

Dienststellen auf dem Land w
rst? !
Ja.

gegen bcickeidcn n Lohn . Ebenio für >Njährige Mädck « !n L
welche bereits ein (Zabr die HauoLaltungs ^chule beiuckt

Scfhrt ' li für Auge » dfürjo *ge,
_Bi ' brick aut Rhein . Kais-tp otz 928K

Die «cucn

liiifrMflioiieesMetHötSaM
NN A. Zli )8

sind zu haben in dem

Verlag öes Nassamfchen Anzeigers,
tviebrick (Oifccin).
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